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Stuttgart , 13. März . Bon zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: In einem in .Nr . 117 des „Stuttgarter Neuen Tag¬
blatts" vom 12. März erschienenen Artikel ,/Für Aufhebung
des Schulabbaus" wird u. a . gesagt, der frühere Kultminister
Staatspräsidenta. D . Dr . v. Hie-üer habe schon im vorigen
Jahr bei der Etatsberatung den Antrag auf Aufhebung der
schulabbaumas;nahmen gestellt, der vom Landtag angenom¬
men worden sei; doch sei bis jetzt nichts erfolgt . Demgegen¬
über ist darauf hinzuweisen, daß die Regierung von sich aus
schm im Haushaltsplan für 1925 die Mittel für 60 neue
außerplanmäßige Lehrstellen an Volksschulen eingestellt hat
und daß das Kultministerium mit Rücksicht auf die an man¬
chen Orten zum Teil erheblich gestiegenen Neuanmeldungen
von Schülern für das kommende Schuljahr bereits vorgesehen
hatte, auch im Entwurf des Staatshaushaltsplans 1926/27 die
Mittel für eine Anzahl weiterer außerplanmäßiger Lehrstel-
Ln an Volksschulen anzufordcrn , bevor die in dem eingangs
erwähnten Artikel abgedrnckte Eingabe des Württ . Lehrerver¬
eins und des Kath. Lehrervereins beim Kultministerium ein¬
gekommen war und der Abg. Heymann seine Kleine Anfrage
über die Wiedererrichtung von Schulftellen gestellt hatte. Das
Staatsministerinm hat der Einstellung der erforderlichen Mit¬
tel bereits zugestimmt.

Stuttgart, 13. März . Der Reichstagsabgeornete Bickes
(TBP.) hat im Reichstag zur zweiten Beratung des. Gesetz¬
entwurfs über die Feststellung des Reichshaushaltsplancs für
1926 folgende Entschließung eingebracht: „Der Reichstag wolle
beschließen, die Reichsregierung zu ersuchen, bei der Reichs¬
bahn-Gesellschaft mit allem Ichchdruck dahin zu wirken, daß
die bis zum Jahre 1922 gewährte Fahrpreis -Ermäßigung für
das Personal der freiwilligen Krankenpflege, insbesondere auch
die Vergünstigung für die Angehörigen der freiwilligen Sani¬
tätskolonnen vom Roten Kreuz bei Fahrten zu gemeinsamen
Hebungen wieder hergestellt werde." Der Antrag hat die Un¬
terstützung sämtlicher bürgerlicher Parteien gefunden, so daß
die Annahme gesichert ist.

Stuttgart, 13. März . Zur Aufhebung des Oberamts
Weinsberg wird der „Schwäbischen Tageszeitung " geschrieben:
Wenn auch Frau Frida Kächele aus Weinsberg im Namen
vieler Weinsberger Frauen ein Gedicht an den Landtag mit
der Bitte richtete, das Weinsberger Oberamt auch weiterhin
bestehen zu lassen, wird dies Wohl nicht mehr viel nützen. Wir
glauben, daß die Rechtsparteien des Landtags , sowie das Zen¬
trum, für eine Aufteilung des genannten Bezirks sein wer¬
den, Besonders die Abgeordneten des Bauernbundes werden
wissen, daß sie ihre Wahl den Gemeinden zu verdanken haben,
die eine Austeilung des Oberamts Weinsberg anstreben. Von
den letzten Wahlen her ist ja bekannt, daß Weinsbcrg selbst
stark links wählt und daß die Gewerbetreibenden der Stadt,
die sich so sehr um die Erhaltung des Oberamts bemühen,
größtenteils der demokratischen Partei angehören.

Stuttgart , 13. März . Hier haben sich am Freitag in die
Listen zum Volksbegehren über die Fürstenenteignnng 4819
Wahlberechtigte eingetragen. Insgesamt sind damit für das
Volksbegehren bis jetzt hier 44112 Stimmen abgegeben worden.

Berlin, 13, März . Wie eine Korrespondenz von zustän-
"Mr Seite erfährt, trifft die Meldung , daß vom 15. April
ad der Personenzugsverkehr in Deutschland beschränkt werden
>oue, in dieser Form keineswegs KN. Hinsichtlich der Erspar-
msmaßnahmen sind natürlich gewisse Einschränkungen in al-

. ^ bbszweigen der Reichsbahn in den Bereich der Mög-
r gezogen worden, eventuell auch hinsichtlich des Verkehrs

" einer allgemeinen Einschränkung des Personen¬
verkehrs kann aber niemals die Rede sein. Für eine Beun-
ruhrmrng des reisenden Publikums liege also kein Anlaß Vor.

Berlin, 13. März , In einer der letzten KabinettSsitzungen
einem Gesetzentwurf über die Förderung des Baues

"on Kleinwohnungen zngestimmt. Die Regierung wird zum
»oau von Kleinwohnungen 200 Millionen als Zwischenkredit

.Anfügung stellen. —- Im Reichstag haben außer den
-""Analen nun auch die Kommunisten einen Miß-

E ^mtrag gegen den Reichsminister des Innern Dr . Külz
»gebracht. — Gegenüber der in einem Teil der Presse ent-

Behauptung, der frühere deutsche Kronprinz beziehe
der Tel.-Union von zuständiger Seite mit-

oa» der Kronprinz niemals einen Pfennig Pension
oder beansprucht hat. — Das Schöffen-

Berlln-Mitte hat auf Grund eines medizinischen Gut-
nach dem Iwan Kutisker in absehbarer Zeit nicht
ngsfähig das Verfahren vorläufig eingestellt. Da

gegen die Mitangeklagten nicht allein durchgeführt
ist das Verfahren auch gegen diese vorläufig

wori«n. — Zwischen Deutschland und Afghanistan
r̂ ^ Ichastsvertrag abgeschlossen worden, weit dem

Vertrags findet auch der peinliche Zwischenfall
seine Erledigung . Dr . Stratil -iSauer soll un-

nisKm̂ .-""§ -^ Veröffentlichung des Vertrags aus Asgha-""«m ausgewiasen werden.

M 1. April gesetzliche Miete 100 Prozent.
1V März . Das Staatsmimsterium hat am

dem Landtag den Entwurf eines Gebäudeent-
neu- ÄWEergesetzes mitgeteilt. Der Entwurf ist durch das
laßt v^ chdUMMfEsgleichsgesctz vom 10. August 1925 veran-
Höckstst^ i-^ t. 2 "?der zwingst, Steuerpflicht , Mindest- und
weEunâ Ä ^ ^ ^ ^ rgUng und Befreiung , sowie den Ver-
ReiNW ^ I der Sondersteuer so zu regeln, wie es in dem

^geschrieben ist. Das Reichsgesetz verlangt eine
miete mindestens 15 bis 20 Prozent der Friedens-
«indesienz Wohnungsbaus und außerdem von

««vens 20 und höchstens 30 Prozent der Friedensmiete zur

Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs , zusammen also von
35 bis 50 Prozent der Friedensmiete. Der Entwurf legt die
Mindestsätze von 15 und 20 Prozent zusammen von 35 Pro¬
zent der ,Friedensmiete zugrunde. Die Steuer soll auf der
gleichen Grundlage wie bisher, nämlich auf dem Gebäudeka¬
taster erhoben werden; da sich das Gebäudekataster, d. h. der
steuerbare Gebäudereinertrag zur Friedensmiete wie 3 : 5 ver¬
hält , so entspricht eine Gebäudeentschuldungssteuer von35v . H.
der iFriedensmiete 58 Prozent des Gebäudekatasters. Dieser
Höchstsatz wird aber nach der reichsrechtlichenVorschrift nur
von den Gebäuden erhoben, die am 31. Dezember 1918 über
30 Prozent des Gebäudesteueranschlags belastet waren . In
allen anderen Fällen wird die Steuer um 5 Siebtel bis
2 Siebtel dieses Satzes ermäßigt , nämlich für Gebäude, die
am 31 Dezember 1918 entweder unbelastet oder nur bis zu
30 Prozent des Gebäudesteneranschlags belastet waren. Hier
tritt der Charakter der Steuer als eine Abgabe der Jnfla-
tionsgewinne in Erscheinung. Bei allen Gebäuden, die am
31. Dezember 1918 unbelastet waren , beträgt daher die Steuer
nicht 58^ Prozent des Gebäudekatasters, sondern nur 16^
Prozent (— 10 Prozent der Friedensmiete), demnach bedeu¬
tend weniger, als bisher (28,8 Prozent des Gebäudekatasters
— 17,28 Prozent der Friedensmiete). Dieser ermäßigte Satz
wird insbesondere den gewerblichen Betriebsgebäuden zustat¬
ten kommen, da Liese Gebäude am 31. Dezember 1918 in der
Regel nicht dinglich belastet waren , etwaige darauf ruhende
Sicherheitshypotheken sodoch nicht als dingliche Privatrechtliche
Belastung im Sinne dieses Gesetzes zu gelten haben. Dazu
kommt noch, daß die durch das Reichsgesetz den Ländern
aufgezwungene Erhöhung der Gebäudeentschuldungssteuer zu
einer Senkung der staatlichen Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer benützt wird, nämlich von 8 aus 5j^ Prozent , sodaß
tatsächlich bei einer großen Zahl von Steuerpflichtigen, na¬
mentlich bei kleineren Betrieben , im Gesamtergebnis eine
steuerliche Entlastung eintritt . Mit Rücksicht auf die starke
Anspannung der Gebäudeentschuldungssteuer läßt es sich nicht
umgehen, auch -die Wohngebäude der Landwirtschaft zu dieser
Steuer heranzuzieben. Zur Gcschästsvereinfachung ist ange¬
nommen. daß 30 Prozent des landwirtschaftlichen Grundbe¬
sitzes auf die bewohnten Räume entfällt. Die landwirtschaft¬
lichen Betriebsgebäude sollen auch künftig befreit bleiben zum
Ausgleich dafür, daß die Grundsteuer aus der Grundlage des
vollen Grundkatasters (100 Prozent ) erhoben wird, während
der Ertrag des letzten Wirtschaftsjahrs infolge der schwieri¬
gen Absatz- und Produktionsverhältnisse höchstens zu 60 Pro¬
zent des Grundkatasters anznnehmen ist. Die bisherige Be¬
freiung der Kleingewerbetreibenden bei einem Gebäudestener-
anschlag bis zu 5000 R .M . (— 150 M . Gebäudekataster) soll
auch auf Landwirte bei einem Gebäudesteueranschlag bis zum
selben Umfang ausgedehnt werden. Befreit sind ferner nach
dem Entwurf unter gewissen Voraussetzungen Einfamilien¬
häuser. Die bisherigen Befreiungen für Gehäude, die Klein¬
rentnern oder ihnen Gleichstehendengehören, oder in anderen
Fällen, wo der Einzug der Steuer nach Lage der Sache un¬
billig wäre , smd lbeibehaltenl. Bon dem Steueraufkommen
beansprucht der Staat entsprechend dem bisherigen Beteilig-
ungsverbältnis an dieser Steuer (ab 1. Februar 1925 3 : 1)
drei Siebtel für sich, ein Siebtel erhalten die Gemeinden. Das
Gesetz soll am 1. April 1926 gleichzeitig mit der Erhöhung
der gesetzlichen Mete auf 100 Prozent in Kraft treten.

Justizminister Beherle über das Volksbegehren.
Stuttgart , 13. März . In einer Bezirksvertreterversamm¬

lung der hiesigen Zentrumspartei sprach Justizminister Beherle
über die Frage der Fürstenabfindung . Er wandte sich dabei
gegen die verallgemeinernden Behauptungen , daß die Fürsten
die Schuld am Kriege und am Elend des Zusammenbruchs
tragen und daß sie sich in vergangenen Jahrhunderten schwer
am Volk versündigt hätten. Man müsse jeden einzelnen Fall
untersuchen und Unterschiede machen und biezu biete der Kom¬
promißvorschlag der Mittelparteien eine allen Bedürfnissen ge¬
rechtwerdendeLösung. Die völlige Enteignung wäre der An¬
fang der Verneinung des Privateigentums und eine offene
Sozialisierung in erheblichem Umfang, zugleich eine Verletz¬
ung der Weimarer Verfassung. Die Gleichheit der Deutschen
vor dem Gesetz und die Ausrcchterhaltung des Privateigen¬
tums seien aber nicht nur Grundrechte der Verfassung. Re in
dem Rechtsbewußtsein des deutschen Volkes wurzeln, sondern
auch Grundsorderungen jener höheren Gerechtigkeit, die das
Zentrum an seiner christlichen Weltanschauung ableite. Der
Redner sprach sich dafür aus , daß sich die Zentrumspartei ge¬
schlossen auf den Boden des Kompromisses stelle und berührte
dann noch die Lage in Württemberg , die klarer sei als ander¬
wärts . Staatsgut und Privateigentum seien hier genau be¬
grenzt . es handle sich nur noch um einzelne Mobilien und die
Auseinandersetzung wegen der Einzelheiten sei teils erledigt,
teils noch in der Schwebe. In der Schwebe seien z. B . Er¬
satzansprüche für die Zivilliste. Letzterer Anspruch werde vom
Kompromißantrag gestrichen. Württemberg habe deshalb kein
besonderes eigenes Interesse an der Regelung.

Dr. Eckener über die Zeppelinspende.
Mm, 13. März. Nus einem Bunten Abend des Süddeut¬

schen Rundfunks sprach gestern Dr . Eckener über die Zeppe¬
linspende, wobei er ausführte , er habe sich, als er vor 7 bis
8 Mouaten Len Ruf für eine Zeppelin-Eckener-Spende ans
deutsche Volk gerichtet habe, die Sache leichter vorgestellt und
sich gesagt, wenn 10- 15 Millionen Menschen, die sich über
die Amerikafahrt des Z. R . 3 doch sicher gefreut hatten, nur
je 30- 40 Pfennig «eben, dann habe er die Summe , die er
für die Fortführung des ZePVelin-Werkes brauche, beisammen.
Aber inzwischen sei die Not sehr groß geworden, das deutsche
Bol! sei auch sehr individualistisch veranlagt , besonders der
SchMtbe habe immer viel auszusetzen, das Volk sei durch Par¬

teihader zerrissen, alles werde nach der Parteizugehörigkeit be¬
wertet . Besonders von den beiden Flügelparteien habe seine
Sache Widerspruch und falsche Beurteilung erfahren ; auch viel
unrichtige Darstellungen über die hohen Verwaltungskosten der
Spende liefen um, ebenso falsche Ausstreuungen über Persön¬
liche Vorteile , kurz, es treffe verschiedenstes zusammen, um die
Spendefreudigkeit und die Gebemöglichkeit ungünstig zu beein¬
flussen. Der Redner wandte sich dann gegen den Einwurf,
Laß Luftschiffe angesichts der Entwicklung der Flugzeuge keine
Existenzberechtigungmehr hätten und erinnerte an die Ameri¬
kafahrt, wo das Luftschiff allen Widerständen erfolgreich ge¬
trotzt habe. Alan müsse sich doch die Frage vorlegen, ob man
das Werk Zeppelins sterben lassen wolle. Das dürfe unter
keinen Umständen geschehen, denn dann wäre das deutsche Volk
kein Kulturvolk mehr.

Die pfälzischen Winzer gegen die Weinsteuer.
Neustadt a. d. Haardt, 12. März. Die große Not des pfäl¬

zischen Winzerstandes hat auch die gesamten pfälzischen Wein-
bauverbände und Winzerorganisationen aus den Plan gerufen.
Man beschloß, auf heute nachmittag sämtliche Pfälzer Winzer¬
verbände und die dem Weinbau nahestehenden Körperschaften
zu einer mächtigen Versammlung nach Neustadt a. d. Haardt
einzubcrufen. Das Ergebnis der Versammlung war die An¬
nahme einer größeren Entschließung, in der u. a. in letzter
Stunde mit aller Eindringlichkeit gewarnt wird, den pfälzischen
Weinbau der Not und der Verzweiflung Preiszugeben. Viele
Tausende von Existenzen stünden vor dem Zusammenbruch.
Die Mittel , über welche der Pfälzische Weinbau verfüge, seien
um mehrere Millionen geringer als die, welche er zur Bestrei¬
tung der dringendsten Aufwendungen brauche. Alan fordere
deshalb mit größer Schärfe sofortige Aufhebung der Wein¬
steuer. Die meisten Winzer seien nicht in der Lage, Steuern
vor der neuen Ernte ausznbringen . Sie verlangen Erlaß oder
mindestens Stundung in weitestem Umfang und Erklärung des
Gebiets als Notstandsgebiet. An dem bewährten Weingesetz
von 1909 sei unter allen Umständen festzuhalten.

Die Antrittsrede des Reichsernährungsmmistcrs.
Berlin , 12. März . Der Haushaltsausschuß des Reichstags

setzte am Freitag die Etatsberatung beim Haushalt des Reichs-
Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft fort in Ver¬
bindung mit der Vorlage betreffend Uebernahme einer Aus¬
fallgarantie für Kaliphosphorsäurelieferungen . Reichsminister
Dr . Haslinde führte aus : Die deutsche Gesamtwirtschast kann
ohne die Wiederherstellung der Produktionsgrundlagen der
heimischen Landwirtschaft und deren Rentabilität nicht wieder
vorwärts kommen. Die Maßnahmen , die nun die Reichsre¬
gierung zur Steuerung der Not der Landwirtschaft ergriffen
hat und Wester durchzuführen gedenkt, bewogen sich nach drei
Richtungen. Die Hilfe muß einsctzen, erstens von der Kredit¬
seite, zweitens von der Umsatz- und Rentabilitätsseite und
drittens muß sie erfolgen durch Einzelhilfs - und Förderungs-
Maßnahmen. Was die Kreditseste anlangt , so ist das Not¬
wendigste, die drückenden kurzfristigen Kredite in langfristige
Kredite umzuwandeln. Mittel zu diesem Zweck sind zunächst
die Dollaranleihe der Rentenbank-Kreditanstalt in Höhe von
25 Millionen Dollar und die Aktion der Golddiskontbank,
die über die Rentenbank-Kreditanstalt zurzeit einen Kredit
von 250 Millionen Reichsmark ausgeschüttet hat . In bezug
auf die Hilfe von der Umsatz- und Rentabilitätsscite verwies
der Minister auf den von der Regierung seinerzeit einge-
brachten Gesetzentwurf für die Sicherung der Getreidebe¬
wegung im Wirtschaftsjahr 1925/1926. Der Minister betonte,
die Regierung müsse nach eingehender Beratung davon ab-
sehen, einen Gesetzentwurf zur zwangsweisen Regelung des
Roggenverbrauches vorzulegen. Auf die Ernährungslage ein¬
gehend, stellte Dr . Haslinde fest, daß die Ernteergebnisse des
Jahres 1925 im allgemeinen gut , für Brotgetreide als vor¬
züglich zu bezeichnen seien. Die Brotgetreideernte habe nach
den jetzt vorliegenden Zahlen nahezu 11K Millionen Tonnen
gegenüber 8 300 000 Tonnen im Jahre 1924 betragen. Auch
die Kartoffelernte habe mit 41,7 Millionen Tonnen die des
Jahres 1924 um rund 5 Millionen Tonnen übertroffen. Bei
den viel umstrittenen Fleischpreisenhabe sich die Spanne zwi¬
schen Biehpreis und Ladenpreis nicht unerheblich verringert.
Doch müsse unbedingt auf eine weitere Senkung hingewirkt
werden. Dr . Haslinde schloß mit dem Hinweis darauf , daß
er hier nur die hauptsächlichsten Probleme zur Förderung
der Landwirtschaft und zur Hebung unserer Bolksernährung
kurz habe berühren können, während er sich Vorbehalte, in spä¬
teren Beratungen im Plenum auf die ganzen Zusammenhänge
noch einmal näher einzugehen. Nach längerer Debatte ver¬
tagte sich der Ausschuß auf Samstag.

Die Vertagung der ALfindunjgsfrage.
Berlin , 13. März . Das „Berliner Tageblatt " mißbilligt

scharf, daß man die Arbeiten im Abfindungsausschuß bis
zum nächsten Donnerstag vertagt hat . Das Blatt scheint an
bewußte Verschleppungsabsichtenzu denken, weil am Donners¬
tag die Frist für das Volksbegehren schon abgelaufen sein
wird . Nach unserer Kenntnis trifft diese Vermutung nicht
zu. Wir hoben hier schon in einem früheren Stadium der
Beratung festgestellt, daß man in Kreisen des Parlaments und
namentlich der Regierung eine Beratung der kritischen Ma¬
terie während der Abwesenheit des Kanzlers nicht für zweck¬
mäßig hält . Tatsächlich haben auch die Anschlußberviungen
am gestrigen Freitag gezeigt, daß die Regierungsparteien im¬
mer wieder auseinanderzufallen drohen. Man will also das
glühende Ersen erst wieder anfassen, wenn der Kanzler im
Lande ist.

Die Gewerkschaften zur Urteilsbegründungim Reichsbahn-
Prozeß.

Berlin, 13. März. Der Einheitsverband der Eisenbahner



Deutschlands sucht in seiner Stellungnahme zu dem Urteil,
durch das die Klage der Gewerkschaften gegen die Reichsbahn¬
gesellschaft abgelehnt wurde, die wesentlichsten Punkte der Ur¬
teilsbegründung zu widerlegen. Das Gericht habe außer Acht
gelassen, daß nach dem Reichsbahngesetzin den Vereinbarun¬
gen die durch die Verbindlichkeitserklärung zustandogekommene
Zwangsvereinbarung eingeschlossen sei. Die Anpassung des
Schlichtungsverfahrens an die Loge der Reichsbahn und die
Rücksichtnahme auf ihre Reparationsbelastung sei durchaus er-

, folgt. Der Erklärung , daß das ordentlich Gericht in dieser
Sach allein zuständig sei, sei zuzustimmen. Wenn die völlige
Unabhängigkeit der Reichsbahn in ihrer Lohnpolitik anerkannt
werde, müsse letzten Endes den Gewerkschaftendas Recht der
Mitbestimmung zugestanden werden.

Genfer Hochspannung.
Berlin, 13. März. Heute nachmittag wird in der öffent¬

lichen Ratssitzung die Entscheidung über die Aufnahme Deutsch¬
lands und über die Frage der Ratserweiterung fallen. Von
verschiedenen Seiten wird angenommen, daß Spanien und
Brasilien sich der Stimme enthalten werden. Im letzten Au¬
genblick scheint jedoch ein neuer und letzter Ausweg gesunden
zu sein. Wie die „Berliner Zeitung " aus Genf meldet, wird
von Chamberlain und Briand darauf hingearbeitet, ein nicht¬
ständiges Ratsmitglied zu bewegen, freiwillig auf seinen Sitz:
zu verzichten, damit Polen den freiwerdenden Sitz cinnehmen
kann. Briand und Chamberlain werden in der Vollversamm¬
lung dafür eintreten, daß Polen diesen freiwerdenden Sitz ein¬
nehmen kann. Die -Schweizerische Depeschenagentur meldet:
In den Kreisen der französischen Delegation taucht neuerdings
die Aufastung auf, daß die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund nötigenfalls auf September zu verschieben sei, falls
es nicht gelingen sollte, von der deutschen Delegation Konzes¬
stonen zu erhalten . Ein solcher Aufschub wird jedoch von neu-
traler Seite als unwahrscheinlich bezeichnet.

Ausland
Genf, 13. März . Wie der Vertreter der Tel .-Union von

brasilianischer Seite erfährt , hat eine Reihe von Großmäch¬
ten in Rio de Janeiro eine Demarche unternommen . Auf
diese Demarche ist die versöhnliche Haltung Brasiliens zurück¬
zuführen.

Eine deutsche Erklärung.
London, 13. März. Wie verlautet, haben heute die deut- ,

sehen Delegierten erklärt : Es ist gar keine Rede davon, daß!
wir die Koffer Packen und abreisen. Warum abreisen? Wir!
erwarten eine Antwort auf die gestellten Ansragen und die §
Angelegenheit schwebt jetzt beim Rat . Dieser wird sich darüber I
äußern , ob die uns gegebenen Versprechungen gehalten wer- !
den oder nicht. Wenn wir in den Rat gewählt werden, wer¬
den wir bleiben, andernfalls wevden wir abreisen.

Nach der deutschen Ablehnung.
Ter bisherige Verlauf der Genfer Krise hat drei wichtige

Erkenntnisse eingebracht, die für die künftige Politik Deutsch¬
lands von größter Bedeutung sein werden: Es ist der untrüg¬
liche Beweis erbracht worden, daß: 1. die sogenannte „Gleich¬
berechtigung", die die Voraussetzung für den Abschluß des Ver¬
trages von Locarno bildete, von Chamberlain und Briand
schon in dem Augenblicke nicht mehr anerkannt wurde, als
der Vertrag unterzeichnet war ; nicht anders ist die Verpflich¬
tung aufzufasten, die Chamberlain in Paris gegenüber Briand
und Briand gegenüber Polen eingegangen ist. Man wird
Liesen Akt der „Illoyalität ", wie man Liesen Vertragsbruch
in der diplomatischen Sprache zu benennen Pflegt, zukünftig
ernsthast bei allen weiteren Vertragsabschlüssen berücksichtigen
müssen. 2. Der Völkerbund keine Größe ist, die überhaupt in
Rechnung gestellt werden kann, wenn es gelten soll, -Fragen
grundsätzlich vom Standpunkt der Gerechtigkeit zu lösen. 3. Die
von Stresemann und Luther verfochtene Außenpolitik den bei
der heutigen weltpolitischen und europäischen Lage einzig rich¬
tigen Weg darstellt; bei einzelnen Schritten mag die Frage der
Kritik offen bleiben. Die Erfahrungen , die wir in Genf ge¬
macht haben, dürfen uns mit einer gewissen Genugtuung den
zukünftigen Entwicklungen entgegensehen lassen. Wie auch die
Dinge in Genf sich weiter entwickeln werden, der „Geist von
Locarno", wie er in Wahrheit aufgefaßt werden muß , ist heute
jedem Deutschen verständlich gemacht worden, und man wird
sich im Ausland keinen Illusionen darüber hingeben dürfen,
daß die deutsche Oeffentlichkeit die Lehren, die es auf dem
neuen Boden in Genf so überraschend schnell erfahren durste,
jemals verpesten könnte. Daß die Ablehnung des Briandschen
Kompromißvorschlages in der französischen Presse so darge¬
stellt wird, als seien nun alle Brücken abgebrochen, ist vom
französischen Standpunkt begreiflich. Auch das Einschüchte¬
rungstrommelfeuer , das pünktlich wie auf ein Kommando un¬

ter bemerkenswerter Beihilfe Briandscher und Chamberlain-
scher Erklärungen gegen Deutschland losbricht mit dem Zweck,
Deutschland als den „Schuldigen", den Gegner jeglichen fried¬
lichen Ausgleichs und jeglicher Versöhnungspolitik zu brand¬
marken, findet in Deutschland Psychologisches Verständnis . Aber
man sollte es aafgebcn, anzunehmen, daß die deutsche Hal¬
tung dadurch geändert würde. Deutschland kann sein Gesuch
um Aufnahme in den Völkerbund nur unter den Voraus¬
setzungen aufrecht erhalten , unter denen das Gesuch abgesandt
ist, d. h. unter der Bedingung , daß alle uns gegebenen Zu¬
sagen erfüllt werden und Deutschlands bekannte Aufastung
anerkannt wird . Auch nur das geringste Abweichen von dom
jetzigen Standpunkt würde ein Aufgeben des gesamten deut¬
schen Standpunktes sein. Ilm ein „Tressen auf mittlerer Li¬
nie", wie es von Frankreich und England gewünscht wird,
kann es sich daher nicht handeln. Als „ruhender Pol in der
Erscheinungen Flucht" vom Beginn der Genfer Besprechungen
an ist und bleibt der deutsche Standpunkt nach wie vor der
einzige Anknüpfungspunkt für eine Lösung des Konfliktes.
Nach sechstägigem llmherirren in allen möglichen Illusions-
Himmeln ist man heute wieder an dem Punkt angelangt , von
dem man am vergangenen Sonntag ansging und es liegt au
Chamberlain und Briand , nun dem Schauspiel ein Ende zu
bereiten, indem sie den am letzten Sonntag gemachten deutschen
Vorschlag annehmen, zur sachgemäßen Klarstellung der Frage
der ständigen Ratssitze einen Ausschuß einzusetzen, der recht¬
zeitig vor dem Beginn der Septembertaguug des Völkerbun¬
des Bericht zu erstatten hätte . Chamberlain ist am Freitag
abend davon Mitteilung gemacht worden, daß dieser deutsche
Vorschlag inzwischen von der deutschen Abordnung ausgear-
beitet sei. Bisher scheint man sich aber noch nicht dazu be¬
reit gefunden zu haben, sich mit dem deutschen Vorschlag zu
beschäftigen. Man scheint im Gegenteil auf eine deutsche Ini¬
tiative zu warten und versteift sich daraus, daß man, wie
Briand Freitag abend erklärte, „nicht weiter gehen könne".

Amerika billigt die deutsche Haltung.
Rewyork, 13. März. Newyorker Zeitungen betonen be¬

sonders die Aussprüche Chamberlains und Briands , aus denen
geschlossen werden könne, daß die beiden Staatsmänner ent¬
schlossen seien, Deutschland die Schuld zuzuschieben, falls in
Genf keine Einigung erzielt werden könne. Die Zeitungen
unterstreichen jedoch ausnahmslos auf das nachdrücklichste,
Deutschland habe völlig fair gehandelt und Chamberlain und
Briand könnten unmöglich die Schuld auf Deutschland abwäl¬
zen. Nicht Deutschland, sondern andere Staaten hätten dafür
gesorgt, daß dis Vereinbarungen von Locarno auf ein an¬
deres Gleis geschoben worden seien, denn nach den Abmach¬
ungen von Locarno hätte in Genf durch Deutschlands sofor¬
tige und alleinige Ausnahme in den Völkerbund der Schluß-
Punkt hinter die Verträge gesetzt werden müssen. Der Korre¬
spondent des „Newhork Herald " meint, niemals seit dem Welt¬
kriege habe Europas nationaler Egoismus solche Orgien ge¬
feiert, wie jetzt in Genf. Sämtliche Prestekommentare lasten
keinen Zweifel darüber , daß die amerikanische öffentliche Mei¬
nung Deutschlands Haltung für völlig richtig halte, falls die
Genfer Verhandlungen ergebnislos verlaufen sollten.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 15. März . In größerer Zahl hatten sich ge¬

stern abend Damen und Herren aus Stadt und Bezirk im
„Bären " zu Ehren des von hier nach Hannover verziehenden
Eisenbabn-Obersekretärs Moll  zu einer würdigen Ab-
schiedsseier  zusammengefunden . Herr Moll weilt seit 16
Jahren in Neuenbürg und mannigfache Bande haben sich in
dieser Zeit zwischen ihm und verschiedenen Vereinen und Ein¬
zelpersönlichkeitengeschlungen. In herzlichen Begrüßungs¬
worten dankte Herr Moll sür die zahlreiche ihn und seine
Familie ehrende Beteiligung ; er erwähnte die Gründe , welche
ihn zu diesem Schritte bewogen, die vorwiegend auf dienst¬
lichem Gebiete liegen zwecks besserer Beförderungsmöglichkeit.
Er wünschte allen Anwesenden einige vergnügte Stunden . Da¬
zu trugen hauptsächlich bei die Orchesterklasse von Herrn Mu¬
sikdirektor Müller,  die so manche hübsche Probe ihres mu¬
sikalischen Könnens ablegte, weiter trugen zur Bereicherung
bei Gedichtvorträge der' .Frl . Moll und Wahl  und ein
Solo von Frau Paseka  mit Klavierbegleitung durch Frl.
Huber,  Rotenbach . Gewürzt wurde der Abend durch ver¬
schiedene Ansprachen. Stadtschultheiß Knödel  erwähnte die
mannigfachen Beziehungen, welche Herrn Moll und seine Fa¬
milie mit Vereinen und Einzelpersonen verbanden und seine
Person schätzenswert machten. Er wünschte ihm in seinem
neuen Wirkungskreis alles Gute . In ernsten und humoristi¬
schen Worten feierte Postinspektor Schur namens der Ver¬

kehrsbeamten den stets gefälligen und dienstbereiten Koll-
vom Flügelrad , von dem er hoffte, daß er ab und zu >2°
seine Schritte ins Enztal lenken möchte. Die Art und-R?
wie er seine Ansprache auszuschmückenverstand, erreat/Ä'
fach Heiterkeit Auch er hatte nur Worte besten WohlemL
für den Scheidenden und seine Familie im schönen Ham.2
^n herzlichen Worten brachte der so Geehrte seinen Taut
Ausdruck für Len schönen Abend und die ihm gewilnnÄ!
fchonen Worte. Er dankte allen, welche zum Gelingen
trugen und bat, ihm und seiner Familie ein freundliches ^
denken zu bewahren, wie er ebenfalls in dankbarerer^
Neuenbürgs und seiner Bewohner, wie all derer
werde, mit Lenen ihn Beziehungen mancherlei Art verband
Auch er schloß mit einem „Auf Wiedersehen" im schönen̂
nover bezw. Neuenbürg . Der Abend hinterließ bei allen'teiligten die angenehmsten Eindrücke.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen konnr.
wegen der Ausläufer des nordöstlichen Tiefs nur wenia
Geltung . Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb immer nnck
zeitwerse bedecktes, wenn auch in der Hauptsache trocken^Wetter zu erwarten . ^

X Birkenfeld, 15. März . Schwer drückt die ernste steit
das inenschliche Gemüt . Kein Hoffnungsschimmer aus R->!
serung besteht. Selbst der Himmel macht Tag für Taa -m
trübes Gesicht und lacht nicht mehr. Die Lleigrauen Wolke!
gestatten es der Frühlingssonne nicht, ihre erwärmenden
Strahlen zur Erde niederzusenden. Nun hat uns aber ->e-
stern doch ein freundlicher Stern geleuchtet. Die hiesige Feuer¬
wehr kapelle lud auf gestern abend zu einem Konzert in den
Löwensaal ein. Schon die ersten Programmnummern licke»
uns vergessen all das Schwere des Alltagslebens und so machte
sich bald eine frohe Stimmung unter den Anwesenden Mtz
Herrliche Perlen deutscher Musik wurden zu Gehör gebracht
Wir erinnern nur an die Stücke „Orpheus in der Unter¬
welt", Ouvertüre von R . Offenbach, „Sirenenzauber ", Walzer
von Waldteufel, -dann besonders die „Waldvögelein", Komnt-
Polka von Mayer . „Tirol in Lied und Tanz ", Divertisse¬
ment von Fetras war eine zeitgemäße, recht zu Herzen spre¬
chende und das Gemüt anregende Programmnummer und er¬
innerte mit ihren bekannten Weisen lebhaft an die bedrängten
Tiroler . In sämtlichen, besonders aber in den zwei Stückn
„Einzug der Gäste aus Tannhäuser " von R . Wagner und
„Große Fantasie " über Rich. Wagner 's „Das RheingolL" wn
Schmidt-Köthen verriet die wohlgeschulte Kapelle ein Mas¬siges Zusammenspiel; die Musiker folgten willig dem Stab
ihres Dirigenten Heinz, so daß aus der Mosaik der Instru¬
mente die Kunst der Komponisten zu den reinen Höhen klassi
scher Aiusik geführt wurde. Das Konzert bedeutete in künst¬
lerischer Hinsicht einen Erfolg . Möge dadurch die Kapelle
ermutigt werden, weiter zu fahren in ihren Bestrebungen. Tos
Konzert hätte noch eine stärkere Beteiligung verdient, was
sicher der Fall gewesen wäre, wenn nicht zuvor am Sonntag
nachmittag im Hotel zum Schwarzwaldrand vom Turnverein
Niebelsbach „Glockentürmers Töchterlein" aufgeführt wordenwäre.

Engelsbrand , 15. März . Was hochentwickelter Sänger-
Idealismus , der vor Opfern mannigfachster Art nicht znrück-
schreckt, im Bunde mit einem bewährten Chorleiter schaffen
kann, das zeigte gestern nachmittag der hiesige Liederkranz
mit seinem Frühsahrskonzert  unter Mitwirkung von
Konzertsängcr Lillich,  Tenor , Stuttgart . Neben dem Eifer
der Sänger ist es vorwiegend das Verdienst seines Chorlei¬
ters , Hauptlehrer Fleig,  Neuenbürg , daß der Verein aus
einer achtunggebietenden Höhe steht. Hatten die früheren Kon¬
zerte immer zahlreichen Besuch angelockt, so >das diesmalige
Konzert noch viel mehr, denn der geräumige Saal im „Hirsch"
war voll -besetzt, womit auch die finanzielle Frage eine recht
willkommene Lösung fand. Die Vortragssolge bot prächtige
Männerchöre, die mit Wengerts „Sonntagsfeier " eine ver¬
heißungsvolle Einleitung bildete. An weiteren Chören nennen
wir „Das Blümchen Liebe" von Arnold , „Das stille Tal" von
Wörz , „Im tiefsten Wald" (Speidel), „Morgen im Wald"
(Hegar), „Gesellen-Wanderlied" (Jüngst ) und zwei Tanzlied¬
chen (Nagler und Silcher). Die beiden letzteren hatten cs
einem hübschen Engelsbrander Mädel derart angetan, -daß es,
hingerissen von der Allgewalt und dem Frohsinn der Töne,
begeistert den Takt schlug, wobei Las jugendliche Herz gewiß
innerlich mitklang. Alle Lieder gelangten trefflich zum Vor¬
trag , gutes Stimmenmaterial , markante Aussprache, Präziser
Einsatz und sichere Leitung waren die besonderen Merkmale,
welche die Vorträge recht angenehm an das Ohr der Zuhörer
klingen ließen. Der Preischor „Lied der Freude" von Mel
zeugte von hingebender Probenarbeit und ist schon recht fort- i
geschnitten, nur noch verschiedene Feinarbeiten , dann wird der
erhoffte Erfolg beim diesjährigen Gausängersest nicht ausblei-

Vergib.
Lrrgrnal -Roman von H-. iLourths -Mahler

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
»Macht es kurz und schmerzlos, Leute! Wir dan-

ken euch herzlich, meine Frau und ich. Ich weiß , ihr
meint es gut. Aber wir verstehen uns ohne viele
Worte. Und zur Feier des Einzugs eurer neuen jun¬
gen Herrin gibt es heule abend im Dorfkrug Tanz u.
Freibier. Für die Frauen gibt es Kaffee und Kuchen,
soviel sie suitcrn mögen. Zum Abend richtet euch
Mutter Klinischen einen ordentlichen Braten . Und da¬
mit wollen wir 's genug sein lassen."

So sagte er laut und herzlich zu den Leuten, die
ihm begeistert zujubelten. Hans-Georgs Vater nickte
schmunzelnd.

„So soll es sein. Nun adieu, Leute."
Traute hatte mit entschiedener Mißbilligung diese

Szene beobachtet. Als Hans-Georg Mutter Klinischen
aus die Wange küßte, glaubte sie, nicht recht gesehen zu
haben. In Lankwitz verkehrte die Herrschaft mit den
Leuten ganz anders.

Als Hans-Georg sie an den Leuten vorüber die
Treppe hinaufführte, grüßte sie huldvoll — wie ihre
Mutter es getan haben würde.

„Hier muß ich einen anderen Ton einführen.
Hans-Georg tut ja, als stände er auf du und du mit
seinen Dienstboten," dachte sie.

Aber sie sprach kein Wort. Und als Hans-Georg
sie dann, in ihren Zimmern angelangt, in die Arme
nehmen wollte , um ihr ein herzliches Wort zu sagen
und sie dann zu küssen, da bog sie sich entsetzt zurück.

„Ich muß jetzt danken. Nachdem du eben erst
deine weiblichen Domestiken geküßt hast, habe ich wirk¬
lich kein Verlangen danach."

Hans-Georgs Arme sanken herab. Jedes warme
Gefühl war verflogen. Ernüchtert trat er zurück; in
seinen Augen zuckte es seltsam, als wenn aus Stahl
Funken sprühten. Er hatte während seiner Flitter¬

wochen schon öfters Gelegenheit gehabt, zu erkennen,
wie sehr er sich in Traute getäuscht, wenn er sie sür
kindlich schmiegsam hielt. Sie waren schon mehrmals
aufeinandergeprallt mit ihren verschiedenen Ansichten.
Bisher hatte Hans-Georg noch immer an sich gehal¬
ten. Auch heute blieb er ruhig ihrem kränkenden Tone
gegenüber.

„Meine Untergebenen? Ich habe nur Lori und
Mutter Klinischen geküßt."

„Nun, eine Haushälterin ist doch eine Unterge¬
bene. Die Haushälterin rechnen wir in Lankwitz auch
zu den Domestiken."

Ein ironisches Lächeln umspielte seine Lippen.
Er ahnte nicht, daß Traute zugleich feststellen wollte,
daß Loris Mutter auch nur Haushälterin in Hohen¬
stein gewesen ist.

„Aber in Hohenstein nicht," sagte er ruhig. „Mut¬
ter Klimschen ist seit einem Menschenalter unsere Haus-
genofsin, deren Treue und Tüchtigkeit wir in guten
und schlimmen Zeiten erprobt haben. Sie hat mich
schon als kleinen Buben aus den Armen getragen, u.
sie steht uns sehr nahe. Aber das ist nur nebenbei.
Wenn du mir keinen Kuß geben willst , so muß ich
warten, bis ich mit Kölnischem Wasser alle Spuren
getilgt habe, die Mutter Klimscheus Kuß aus meinem
Mund hinterlafsen hat."

Traute zog die Brauen hoch.
„Mein Gott» Hans-Georg, du kannst nn-'-'nblich

formlos sein!"
Er lachte grimmig.
„Das hast du auf unserer Hochzeitsreise so oft

wiederholt, daß ich es zur Genüge weiß . Ich habe
das bisher ruhig hingenommen, Traute, um mich
unter fremden Leuten nicht mit dir zu zanken. Jetzt
sind wir aber zu Hause, jetzt gib eS aus, mich stets
zu kritisieren. Hier in Hohenstein herrscht ein anderer
Ton als in Lankwitz. Daran wirst du dich gewöhnen
müssen."

Sie warf den Kops zurück und sagte in scharfem

^ch denke, du wirst dich anders gewöhnen müs-
sen. Den Ton in einem Hause gibt doch wohl die
Hausfrau an."

Er sah sie mit einem unbeschreiblichen Blick an.
Dann sagte er langsam:

„Wie sonderbar — mir ist noch nie so ausgefallen
wie jetzt, wie du deiner Mutier gleichst. Ich mochte
nur wissen, wo dein kindliches Wesen geblieben iss,
das du während der Brautzeit zeigtest. Uebrigens
irrst du, wenn du meinst, in Hohenstein den Ton ein-
führen zu können, den deine Mutter in Lankwitz an¬
gibt!'

Damit wollte er aus dem Zimmer gehen. Aber
er besann sich. Nein — so sollte die erste Stunde rn
ihrem Heim nicht ausklingen. Er mußte nachsich rgb'"
mit ihr. Sie war unter den strengen Augen ihrer
Mutier ausgewachsen und konnte nichts dafür, dass
deren Art ihr im Blute steckte.

Er kehrte um und faßte sie bei den Schultern.
„Traute!"
„Was willst du?" fragte sie schmollend.
„Ich bitte dich, Traute, wirs den steifen Formet«

kram über Bord . Lerne den herzlichen Ton in v '
henstein verstehen, dann wirst du ihn auch lieben un
dir das Herz davon wärmen lassen. Draußen >n
Welt waren deine strengen Formen vielleicht am jlla, ,
Aber hier ist mir alles Geschraubte unerträglich.
Kritiken über das , was mir bisher lieb und re
war, vertrage ich erst recht nicht. Also sei ein froy
Mensch unter Menschen. Vergiß , was deine st" 8
Mama dir eingepaukt hat — oder verlange wenig!
nicht, daß ich den formellen Firlefanz als Kateck
mus betrachte. Wir wollen uns doch das Leben
gegenseitig schwer machen."

Trautes Miene blieb unentwegt bei seinen »un
de» Worte« . . ^.

(Fortsetzung folgt)
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, Lillich bot mit sieben Liedern hervorragender Ton¬
rille ? (Straus ? -Schubert , Wagner und Schumann ) wirklich- r Der Sänger verfugt über einen Tenor von un-

Fülle Kraft und Wohl -klang , -der in allen Lagen
Ä öünsiia auswirkt und sympathisch berührt . So konnte man^ Weben dah er am Schluffe seiner Darbietungen ausruii-mMms Verlangen eine Dreingabe folgen lassen mußte.
8 dew trefflich zum Wortrag gebrachten Männerchorfand die Veranstaltung euren harmonischen Ab--M s, Vorstand Wacker dankte allen für den zahlreichen We-und lud zu einem gemütlichen Sängerbeisammensein ein,U anschließend an -das Konzert die Sänger des veranstalten-
An Vereins nrit Sängern des Äiederkranzes Neuenbürg undvon Büchenbronn vereinigte , wo in gemeinsamen Chö-
E wie Einzel - und gemischten Chören -das deutsche Liedw Voder Begeisterung erklang und so nach Dan-kesworten des
NaMndL nanientlich auch an den Zum Konzert erschienenenoorsiand, Eisenbahninspektor Riedinger , Mühlacker , einen
MMen Ausklang der Veranstaltung bildete , -die ein festes
Nmd um die Sänger schlang-

bitten«

Württemberg
Altensteig, 14. März . (Lösung der Postplatzfrage.) In der

letzten Gemeinderatssitzung fand die oielumstrtttene Postplatzsrage da¬
durch ihre Lösung, daß sich der Gemeindcrat mit 8 gegen5 Slimmen
sür die Ausführung des Kronenprojekts aussprach.

Stuttgart , 13. März . (Ein Rauchverbot ) Der Gemeinderat hatbeschlossen, das Rauchen im Sitzungssaal und im Zuhöcerraum während
der öffentlichen Gemeinderatssitzungenzu verbieten.

Stuttgart , 13. März . (Ein Kriminalbeamter vor Gericht.) Das
Amtsgericht hat den Kriminalbeamten Link wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung und Körperverletzung im Amt zu insgesamt 130 Mark
Geldstrafe verurteilt. Ein Freund von ihm namens Wolf erhielt 20Mrk Geldstrafe. Nach der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" hatten
Link und Wolf einen Reichswehrgefreiten bet einer Ausernandersetzung
schwer verletzt. Der Chef des Dioisionsstabs der Reichswehr hatteM die Untersuchung verlangt.

Stuttgart , 14. März . iEin betrügerischer Bankier .) Gesternwurde vor dem Großen Schöffengericht der Betrugsprozeß gegen
den aus Bucknang gebürtigen 32 Jahre alten Bankier Fritz Becker
in Siuitgart zu Ende geführt. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Becker auf eine Gesamtgefängnisstrase von 3>/, Jahren und gegen
den Mitangeklagten Bankbeamten 700 Mark Geldstrafe. Das Urteil
lautete gegen den Bankier Becker wegen einfachen Bankerott , wegen
sieben Betrugsfällen und wegen Verfehlungen gegen die Wechselstuben-vervrdnung aus eine Gesamtgefängnisstrase von zweieinhalb Jahrenund gegen den Mitangeklagten Bankbeamten wegen Vergehens gegendie Wechselstubenverordnung auf eine Geldstrafe von 200 Mark . In
der Begründung führte der Vorsitzende aus , daß trotz der hohenSummen, um die es sich handle, die Strafe milder ausgefallen sei,
weil der Angeklagte aus den Betrügereien keinen persönlichen Nutzen
gezogen habe, sondern durch Zukunftshoffnungen verführt, die Betrü¬
gereien verübt und mit dem Gelde seinen Hauptgläubiger befriedigthabe, dann auch, weil der Angeklagte keineswegs etwa durch üppi¬
ges Leben und luxuriösen Aufwand zum Zusammenbruch feines Ge¬
schäftes beigetragen habe. Erschwerend fei aber in Betracht gekom¬men das gewissen- und rücksichtslose Verhalten gegenüber den ver¬
schiedenen geschädigten Firmen . Der Angeklagte habe sich als Schäd¬ling im Wirtschaftsleben erwiesen, da er die Grundlagen der Wirt¬schaft, das Bertrauen in die gegenseitige Zuverlässigkeit, untergrabenhabe. Das Gericht beschloß außerdem, den Angeklagten Becker so¬fort in Untersuchungshaft zu nehmen, da bei der Höhe der StrafeFluchtverdacht vorliege.

Umertürkheim, 14. März , iEin Opfer der wirtschaftlichen Not .)Ein hiesiger Zimmermeister wollte durch Einatmen von Gas seinem
Leben ein Ende machen. Er konnte aber noch rechtzeitig daran ge¬
hindert werden und wurde alsbald zur Beobachtung in die Irrenab-leilung des Bürgerspitals überführt . Die Not der wirtschaftlichen
Verhältnisse hat auch hier wieder ein Opfer gefordert.

Laustena. N ., 13. März . (Ein Vorschlag zur Steuecfrage .) Die
gegen,värlige nasse und kalte Witterung hemmt die landwirtschaftli¬
chen Arbeiten Im Freien wesentlich. Die bereits begonnene Einsaat
«on Sommergetreide mußte unterbrochen werden. Die WeinbergeW erst zum kleineren Teil aufgeräumt und geschnitten. Das Reb-
holz kam im allgemeinen gut durch den Winter , jedoch hat es in>Weschützten Lagen, soweit die Weinberge nicht gebrochen wordenMd, durch die Kälte infolge Erfrierens der Triebaugen notgelitten.
Wie in anderen weinbautreibenden Gemeinden, so stockt auch hier> A ^ngeschäft vollständig und es ist dem Weingärtncr rein unmög-A- stm Produkt an den Monn zu bringen. Bei der hohen steuer¬lichen Belastung und dem gänzlichen Mangel an Absatz wäre es demWeingartner, auch dem Landwirt , hoch willkommen, wenn er, wie

^ "^ öter, anstatt der vielen Steuern ein Zehntel seiner Pro¬dukte dem Staate abliefern könnte. Letzterer wäre dann genötigt,
. "UH Hetzer für Absatz zu sorgen und es würde ihm dann^ Erkenntnis darüber kommen, wie er es zu machen bzw.

äußern" hat, um die landw . Produkte preiswert zu oer-
Heilbronn, 13. März . (Preisabschlag für neuen Wein .) Diei-. des unteren Neckarkreises gibt bekannt, daß dieUff , ^ Weine um 10 Prozent herabgesetzt sind. Mit diesem

vpiyiutz wollte man den allgemeinen Zeiiverhältnissen Rechnung tragen.K Ne« arsulm. ,3. März . (48 Wirtschaften.) Die Zahl der Wirt-
hier 48 und zwar 35 reguläre und 13 Besenwirlschaften.

äMb Zeichen der Not im Weinbau I Bon der Aushebungd» - u " , die in Aussicht steht, verspricht man sich eine Belebungk Die seit 1877 bestehende Fima Andersten, Schiff-nd Kesselschmiede, hat Geschäftsaufsichtbeantragt.
Nnnn,-»" , ^llörz. (Bahnhofeinbrüche.) Der seit mehreren
BohMst" h.erumzikhende Verkaufsbudeneckbrecher auf

im Lande
illm i-inffnffüff hat in den letzten Tagen in Beimerstetten,G-n'»Smw„, , " ^ der ausgenommen und es sind ihm verschiedeneWerwki-u. " ^ Hände gefallen. Es empfiehlt sich, daß größereNackten ic- namentlich Geld, aus den Verkaufsbuden während der2i>Zakn- . werden. Dringend verdächtig ist der längst gesuchtesiiner ^ " kaufsbudeneinbrecher G - Herok von Loslau . In

In einer Ge-
?/ ^Ä(en sich zweifellos noch einige Komplizen.

meindem,°Nk»" ' ^ . März . (Rücktritt vom Amte.) In einerßchtiae Stadtschultheiß Maier bekannt, daß er beab-h°t er Oktober in den Ruhestand zu treten. 27 JahreUlm der Stadt in verdienter Weise geleitet,
da isiäti'rin- (Totschlag.) Vor dem Schwurgericht hatte sich«Men Johann Reinhardt aus Hart . OA . Haigerloch,«A in wm-Ab zu verantworten. Der Angeklagte hat am 23. Ja->̂g. Ga DA- Riedlingen , den 60jährigen Zigeuner'" gemacht der einen Angriff auf den Vater des Anqeklag-As »„A mit einem Revolver erschossen. Wegen des Tvsibs-zwei l unter den „Mannsnamen ". Das Urteil lautete

und

Bade«.
März. Das zweijährige Töchterchen des Zftn-
m öUr ,Linde " geriet in den Mühlkanal . Ws

>lgt-)

c-we« Verichwcnden-des Kindes bemerkte, srug sie^ eben noch gesehen hatte . Erst nach
auf dx« m̂ „M ûck̂n zu Hause kamen sie und der Nachbar
Nuö wenig? das Kind könnte in -den Kanal gefallen sein
^un ^ sLkEndlM später zogen sie es in leblosem Zu-^assir, Der blau am Mühlrechen aus dem kalten
^beu zurückûE .» bEochte das verloren geglaubte Kind demGirier, weiterÄ^ '.-̂ ^ ^ hoffen, daß die Erkältung der" mcyt schaden werde.

Pforzheim , 13. März . Daß nicht nur allzukurze FrauenröckeNachteile haben, sondern auch zu lange Schaden herbeiführen können,beweist folgender Fall : Eine Eierhändlerin , die vom Nagoldtal kam,wollte auf dem Pforzheimer Bahnhof den Fciihzug eilends verlassen,um auf dem Markt einen vorteilhaften Standplatz zum Verkauf zuerlangen. Als die Händlerin dann mit ihrem großen Korb Eier vomTrittbrett stieg, trat unvorsichterweiseihre Nachfolgerin auf den langenRock der eiligen Frau . Die Händlerin stürzte mit dem Eierkord,der SM—600 Eier enlhielt, auf den Bahnsteig . Die Eier wurdendabei zum größten Teil zerschlagen und unbrauchbar. Was nochhalbwegs zu retten war , wurde von den in großer Zahl umherstehendenPersonen , soweit es ging, wieder in den Korb gelesen.
Pforzheim , 13. März . Der Teilhaber eines der größten Indu¬striewerke, welche hier außer dem Schmuckgewerbe bestehen, des ehe¬maligen Benckiserschen Hammerwerks (jetzt Fa . Pitzmann L Pfeiffer),Herr August Pfeiffer, ist in der Nacht zum Freitag im Alter vonnoch nicht ganz 58 Jahren aus dem Leben geschieden.
Freiburg 1. Br ., 13. März Nach kurzer Krankheit ist der lang¬jährige frühere Verleger der „Straßburger Post ", Fritz Colas , imAlter von 70 Jahren gestorben. Als die Franzosen in Straßburgeinzogen und die Druckerei der „Straßburger Post " beschlagnahmten,siedelte Colas nach Karlsruhe und später nach Freiburg über.
Mannheim , 13. März Bor dem Schwurgericht wurde gesternder verantwortliche Schriftleiter der kommunistischen„Arbeiter-Ztg.",Friedr . Baumgärtner , wegen Beleidigung , Berächtlicymachung undVergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik in siebenFällen zu einer Gefängnisstrafe von vier Monaten und eine Woche(die Woche wurde in eine Geldstrafe von IM Mark umgewandelt),sowie zu weiteren SO, 400 und 200 Mark Geldstrafen verurteilt. Eshandelte sich u. a. uw Beleidigung von Geistlichen. Ein Artikel warüberschrieben „Hellpach als Musterdemokrat ", und in einem anderenFall wurde Hindenburg mit einer Badehose bekleidet und mit einemSäbel in der Hand im Bilde oorgefllhrt und die deutsche Republikentsprechend glossiert.
Aus Baden , 13. März . Die Bevölkerungsbewegung in Badenin den Jahren van 1830 bis 1925 zeigt eine fast ununterbrochen auf¬steigende Linie. Sie hat sich in dieser Zeitspanne nahezu verdoppelt.Während man im Jahre 1830 noch I2M47I Personen , davon587097 männliche und 613 374 weibliche zählte, ergab die letzte Volks¬zählung von 1925 eine Beoölkerungsziffer von 2312 462, darunter1 154474 männliche und I >57462 weibliche Personen . Auf einenQuadratkilometer Landesfläche kamen 1830 79,7 Einwohner , imletzten Jahre 153,4. Auf IM männliche Einwohner kommen durch¬schnittlich 105 weibliche.

BerttMchtes
Mordgeständnis nn Trmnn . „Träume sind Schäume ", soberuhigt man sich allenthalben über irgend einen unangeneh¬men Traum . Daß aber im Traum auch Wahrheiten gesagtwerden , die zum -höchsten Verhängnis werben können , beweistein Urteil des Reichsgerichts , das bas Todesurteil gegen den

unglücklichen Träumer Heinrich Schramm bestätigte . „Schmeißtihn in den Rhein — -den Strick mit dem Stein um den Hals,
— so jetzt zeigt er uns nicht mehr an !" Hiüse laut abgerisse¬nen Sätze , bie der -Strafgefangene Schramm in Düsseldorf wie¬derholt ausstieß , wurden ihm zum Verhängnis . Seine Zellen¬genossen, die wie er Diebstahlstrafen verbüßten , forschten amTage , was mit ihm los sei. Da diese Sätze sich immer wiederin Schlamms nächtlichen Träumen wiederholten , gestand erschließlich seinen Zellengenossen , baß er im August 1919 zusam¬men mit seinem Komplizen Büngler von der Polizei gesuchtworden sei und daß ein dritter Freund im Bund namens Maa-ßen von der Polizei aufgegriffen und bedrängt wurde , denAufenthalt seiner Genossen zu verraten . Daraus habe Schrammden Maaßen erschossen und mit zwei Komplizen die Leiche miteinem Stein um den Hals im Rhein versenkt . Die Geschichtewurde bekannt , und Polizeiliche Untersuchungen haben ergeben,-daß tatsächlich im August 1919 in Düsseldorf die Leiche einesunbekannten jungen Mannes mit zwei Schußverletzungen ausdem Rhein geborgen worden ist. Um den Hals trug sie einenStrick , an dem ein schwerer Stein befestigt war . Durch Unter¬suchung der ausgegrabenen Leiche konnte auf Grund von alten

Knochenverletzungen ans -dem Kriege die Identität mit demErmordeten Maaßen festgestellt werden . Der angeklag -teSchramm widerrief zwar vor dem Untersuchungsrichter und
Schwurgericht Düsseldorf bas Geständnis an seine Zellengenos¬sen. Doch deren Aussagen und die Indizien genügten bemSchwurgericht Düffeldorf , Schramm zum Tode zu verurteilen.Wie eingangs berichtet , hat das Reichsgericht in Leipzig DiesesTodesurteil bestätigt.

Strenge Eignungsprüfung für Kraftwagenführer . Ange¬sichts der heutigen oroßen Bedeutung des Kraftwagenverkchrsund der vielfachen unerfreulichen , oft verhängnisvollen Erfah¬rungen dabei kann man es nur begrüßen , wenn bei der Prü¬fung sür die Zulassung zum Führen scharf und sorgfältigVerfahren wird . Es wird daher allgemeine Zustimmung fin¬den, daß es in der unter dem 5. Dezember reichsgesetzlich er¬lassenen Anweisung über die Prüfung der Fahrer von Kraft¬
fahrzeugen (in der Neufassung der Verordnung über Kraft¬
fahrzeugverkehr ) heißt : „Die Ortspolizeibehörde hat zu prü¬fen , ob gegen den Antragsteller Tatsachen vorliegen (z. B.schwere Eigentumsvergehen , Neigung zum Trünke oder zu
Ausschreitungen , insbesondere zu Roheitsvergehen )( die ihnals ungeeignet zum Führen eines Kraftfahrzeugs erscheinenlassen ; . . . ergeben die Feststellungen , daß er ungeeignet zumFühren eines Kraftfahrzeugs ist, so ist ihm die Erlaubnis zu
versagen ."

Legitimierung des unehelichen Kindes. Dem Reichstagliegt der Entwurf eines Gesetzes über die unehelichen Kinderund die Annahme an Kindesstatt vor . Besondere bisher nurnebenher behandelte Kapitel sind in dem neuen Gesetz bie Ehe¬
lichkeitserklärung , bie Annahme an Kindesstatt und die sog.Pflegckindschaft . Die Ehelichkeitserklärung , bisher ein schwerzu erlangender Gnade -akt, soll künftig einfach durch Beschlußdes Vormnndschastsgerichts erfolgen . Die Annahme an Kindes¬statt , bisher an ein überaus umständliches Verfahren gebundenund von schwer zu erfüllenden Voraussetzungen abhängig , wird
wesentlich erleichtert durch die Herabsetzung des Mindestaltersder Annehmenden von 50 auf 40 Jahre , Lurch weitgehende
Dispcnsmöglichkcitcn auch bann , wenn ' eigene eheliche Kindervorhanden sind, durch Vereinfachung der Formalitäten nsw.Neben die Adoption tritt als eine neue Rechtseinrichtung die
Pflogekindschaft , bei der das Recht der Erziehung eines Kindesin bindender Weise auf Pflegeeltern , auch auf juristische Per¬sonen , übertragen werden kann , sodaß das Kind davor bewahrtbleibt , aus einem guten Pflcgcplatz heransgerissen zu werden.Die neuen Bestimmungen werden zweifellos dazu führen , un¬eheliche Kinder künftig leichter als heute in einer fremden
Familiengemeinschaft sestzuwurzeln , ihnen ein gutes Eltern¬haus und dadurch Lebensbedingungen zu gewinnen , unterdenen sie sich sicher entwickeln können.

Feine Lederwaren,
Koffer und Reise-Artikel, Kinderwagen

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt

Wilhelm Mff.Pforzheim.

Bubikopf darf nicht heirate« . Im Staate Tennessee hatjüngst , wie den „Leipziegr Neuesten 3Nachrichten" berichtet wird,der Stadtrat von Monharb Hochzeiten im Bubikopf verboten,das heißt nur jungen Damen ist cs verboten , im Bubikopf zuheiraten , -den Männern ist es einstweilen noch gestattet . DieStandesbeamten haben strenge Anweisung , keine Braut ohneZopf passieren zu lassen. Am Tage , als bas Verbot herans--brm (in Moonyard scheint man derartige Verordnungen nichtvorher zu beraten und bekannt zu geben) standen 40 Paarestartbereit auf bem Standesamt . Won den 40 Bräuten hatten40 einen Bubikopf , weshalb sie -alle nach Hause geschickt wur¬den. 35 -Hollen sich Antos und ließen sich (in Amerika ist basmöglich) wenige Stunden später in einer der benachbarten
Lnbikopffreundlichen Städte trauen , fünf Bräutigame aber er¬klärten , warten zu wollen , bis bie Haare ihrer Bräute gewach¬sen wären . Und die Bräute ? Waren die damit einverstanden?Eine andere Frage aber : Gibt ' s denn in ganz Amerika keineZopffabriken mehr ? Oder wenigstens „Teile " davon ? Anschei¬nend ist doch nur Las .Heiraten selbst im Bubikopf verboten,was die jungen Frauen später tun , geht Loch wohl niemand
etwas an?

Handel und Verkehr^
Stuttgart , 13. März . (Obst- und Gemüse-Großmarkt .) Edel¬äpfel 30—40, Tafeläpfel 15—30, Kartoffeln 4—5, Wirsing 10—15,Filderkraut 7- 9, Weißkraut rund 7—9, Rotkraut 8—12, Blumen¬kohl p . Stück 20—100, Rosenkohl p. St . 40—50, Rote Rüben V, Kg.6 - 8, Gelbe Rüden 10—14, Zwiebel >/, Kg. 7—10, Rettige l Stück3 - 6, Sellerie I Stück 10—30, Schwarzwurzeln 30—40, Spinat 35bis 45.

RMestK UachmchreR
Stuttgart , 15. März . Die Arbeitsgemeinschaftdes Wllrtt . Textil-und Bekleidungsgewerbes und Textilhandels veranstaltete am Sonn¬tag eine Kundgebung gegen die herrschende wirtschaftliche Notlage inden eigenen Reihen.
Kassel, 14. März . Der Zustand des bei dem Raubüberfall imZuge Kassel- Frankfurt a. M . schwerverletzten Eisenbahnmaschinen¬inspektors Deitmer ist sehr ernst, doch hofft man ihn am Leben er¬halten zu können. Eine Kugel ist gerade am Herzen oorbeigegangenund dann im Rücken stecken geblieben, während das zweite Geschoßin das rechte Ohr eindrang, den Unterkiefer verletzte und aus derlinken Seite der Wirbelsäule noch den Quecsortsatz abbcach. AlsTäter ist der in Graudenz gebürtige Kaufmann Reichert festgestelltworden.
Berlin , 15. März . Wenn auch die Ergebnisse von Samstagund Sonntag erst heute Montag im Zentralwahlamt zusammengerech¬net werden, so lassen doch, wie mehrere Morgenblätter melden, dieTeilergebnisse, die von den beiden letzten Tagen bisher bekannt ge¬worden sind, erkennen, daß die Zahl der Eintragungen sür das Volks¬begehren in Berlin eine Million erreicht, wenn nicht überschrittenhat.Der „Montag Morgen " teilt mit, von unterrichteter Seite werdegeschätzt, daß zusammen mit den Eintragungen vom Sonntag imganzen Reich etwa sieben Millionen Wähler für das Volksbegehrengestimmt haben.
Berlin , 15. März . Gestern abend geriet auf dem Spielplatz inder Nähe der Regattatribünen in Grünau eine Wohnlaube in Brand,als die Bewohner bereits schliesen. Das Feuer war schon fortge¬schritten, als cs bemerkt wurde. Während es gelang, einen 7 jährigenKnaben aus dem brennenden Hause zu bergen, kam ein 8 jährigesMädchen in den Flammen um. Die Mutter der Kinder und die

Großmutter erlitten fruchtbare Brandwunden . Die Wohnlaube branntevollständig nieder.
Berlin , 14. März . Das Verfahren gegen Kutisker nimmt, wiedas „Berliner Tageblatt " von unterrichteter Seite erfährt, seinen Fort¬gang . Der Termin ist auf den 12. April festgesetzt. Eingestellt istlediglich rin älteres Perfahren . — Arthur Schulze, der wegen desVerdachts der Beteiligung an den ungarischen Frankenfälschungenim Moabiter Untersuchungsgefängnis sitzt, erlitt, den Blättern zufolge,einen Nervenzusammenbruch und bekam Tobsuchtsanfälle, kodatz erzur Beobachtung seines Geisteszustandes in eine Anstalt übergesührtwird . — Der 54 jährige Direktor des Resormrealgymnasiums in Nauen,Studiendirektor Helmer, wurde durch seine Vorgesetzte Behörde vomAmt suspendiert. Helmer wird lt. „Bossischer Zeitung" der Vorwurf

Neuenbürg , 11. März . (Auf der Eisenbahn liegengelas¬sene Gegenstände .) Zu Beginn der freundlicheren Jahreszeit,wenn die Wander - und Reiselust stärker wird , kommt es wiederhäufiger vor , daß Reisende aus der Eisenbahn allerlei Gegen¬
stände liegen lassen. Am besten schützt man sich vor dieser oftrecht fatalen Vergeßlichkeit dadurch , daß man seine Gepäck¬stücke vor Antritt der Reise zählt und unterwegs hin undwieder nachzählt . Wenn dennoch ein Gepäckstück im Abteil odersonstwo in der -Eisenbahn liegen geblieben ist, wendet man sichmit einem vorgedruckten Benachrichtigungsschrciben , dessenFormular auf den Bahnhöfen und Fahrkartenausgaben erhält¬lich ist, an die EisenLahn -lFundbüros . Um das Auffinden zu
erleichtern , wird den Verlierern nahogelegt , die Benachrich¬
tigungsschreiben dem Vordruck entsprechend so vollständig undgenau wie möglich auszufüllen . Wenn das verlorene Stückgesunden wird , erhält es der Verlierer sofort zugestellt.

Randbemerkungen.
Martimrs Michel.

Undank ist der Welt Lohn ! Es soll hier keineswegs die
Gemütskiste ausgemacht werden , aber bei dem jetzigen Beneh¬men Italiens gegen Deutschland fällt einem doch unwillkürlichein , daß dieses Land alles , was es heute ist — oder bessergesagt , zu sein glaubt — -doch eigentlich den Deutschen ver¬dankt . Die preußischen Siege anno 66 haben ihm Venedig,die deutschen 70 Rom in den Schoß geworfen . Hätte Italiendamals im Weltkriege seine Bündnispflicht erfüllt , ja , wäre esnur neutral geblieben , -wer weiß , wie alles gekommen wäre.Uber das sind alte Kamellen , neu ist aber das VerlangenFrankreichs , auch Polen , Brasilien , Spanien einen ständigenSitz im Völkerbund einzuräumen , natürlich nur , damit es denVölkerbund majoristeren kann . Nicht neu ist leider die Tat¬sache, daß wir jetzt im Reiche weit über zwei Millionen Er¬werbslose haben und daß also , Frauen und Kinder derselbeneingerechnet , gegen fünf Millionen Menschen — der 12. Teil-der Einwohnerschaft Deutschlands ungefähr , vom Reich,Staat und Gemeinde erhalten werden müssen . „Das läßt (lei¬der) tief blicken" wie Sabor einst gesagt hat , tief blicken läßtaber auch noch ein anderer Umstand , wenn es sich bewahrheitet.Frankreich soll in der Stadt Carteret , unweit Cherbourgs , demnächsten französischen Punkt - gegenüber der englischen Küste,ein Geschütz ausgestellt haben , -dessen Reichweite 150 Kilo¬meter (?) beträgt , mit -dem es also z. B . die nur 27 Kilo¬meter entfernte englische Stadt Garny in Jersey bequem lieb¬kosen könne. Ja , ja , die Abrüstung schreitet rüstig vorwärts —nach oben.

Gesangbücher
in reicher Auswahl

empfiehlt die
L. Meeh'fche Buchhandlung, Neuenbürg.



widernatürlicher Neigungen siir seine Schüler und damit verbundener
Begünstigungen gemacht. Der Leiter des Berliner Erkennungsdienstes
hat un der Hand der nunmehr auch ln Berlin aus Rom eingetroffenen
Fingerabdrücke des Toten von Tiooli sestgestellt, daß es sich um Dc.
Karl Hau handelt.

Beulheu , 14. März . Samstag nachmittag kurz vor i, Uhr wurde
in Beuchen ein Erdstoß verspürt, der diesmal an Heftigkeit und Dauer
alle bisherigen übertras. Die Erderschlltterung war darauf zurück-
zusllhren, daß auf der Karsten-Zentruni-Grube aus bisher noch un¬
aufgeklärter Ursache eine Strecke zu Bruch ging. Bei dem Unglück
sind 34 Bergleute eingeschlossen worden. Bis Mitternacht war es
gelungen, zwöls Bergleute unverleßt und einen verletzten zu bergen,
An der Bergung eines wetteren Verlegte» ist man am Werke. Weiter
wird gemeldet, daß es gelungen ist, sich mit 18 Bervleuten durch
Zeichen in Berbindung zu setzen. Von diesen >8 ist nur einer leicht
verletzt. Unbestimmt ist das Schicksal von zwei Beigleuten. Man
hofft, auch die übrigen Abgesperrlen zu retten. Den Bemühungen
der Reitungskolonnc gelang es. im Laufe der Nacht von den in der
Karjlen-Zentrum-Grube verschütteten 34 Bergleuten 22 zu befreien.
Die beiden anderen knnnleu nur als Leichen geborgen werden. Als
Ursache des Unglücks wird ein tektonisches Beben angegeben, das den
Zusammenbruch der vier Pfeiler verursacht haben soll.

Hamburg, 15. März Die 13 Mann starke Mannschaft des Ham¬
burger Dawpsec „Bragi ", der 150 Meter nördlich Rntlray Leucht¬
feuer an der Nordostküste Schottlands gestrandet war, ist bei stür¬
mischen Wetter von der Küstenwache von Peterhead gerettet worden.

Gens. 14. März. Dr. Luther und Dr. Stcesemann legen in der
schweizerischen Presse nochmals den unveränderten Standpunkt der
Nichteinmischung Deutschlands in interne Völkerbundssragenklar.

London, 14. März. Nach dem „Obseiver" haben Spanien und
Brasilien beschlossen, bedingungslos für die Gewährung euies stän¬
digen Ratssitzes an Dernschland zu stimmen, und ihre Forderungen
zurückgezogen.

Erneute Gläubigerbeiratssitzung der „Vereinigten Seifen¬
fabriken Stuttgart A.-G."

Stuttgart , 14. März . Von der Verwaltung wird uns
folgendes mitgeteilt : Einer erneuten G läub ige rbe ira tssitzu ng
am 12. März lag ein -Sanierungsangebot der Firma Binder
und Kötels , Hamburg , vor . Der unterbreitete Vorschlag sieht
eine dolle Befriedigung der Forderungen bis zur Höhe von
500 Mark und solcher Forderungen , welche auf dieen Betrag
ermäßigt werden , vor , während die übrigen , nicht bevorrech¬
tigten Gläubiger in drei Raten mit insgesamt 40 Prozent
ihrer Forderungen in Bälde befriedigt werden sollen . Für
die Durchführung des Vergleichs hat die Firma Binder und
Kötels bereits die selbstschuldnerische Bürgschaft übernommen.
Ta ein weiteres Sanierungsangebot nicht vorlag , glaubte der
Gläubigerbeirat , dem die Vertreter der maßgebenden Gläu¬
bigerfirmen angehören , nach eingehender Prüfung der Ver¬
hältnisse den Gläubigern Liesen Vorschlag zur Annahme em¬
pfehlen zu müssen. Auf -der Grundlage dieses Zwangsver¬
gleichs äst die Erhaltung der Gesellschaft in ihrem bisherigen
Umfange unbedingt gewährleistet , nachdem sie auch während
des Verfahrens ihren Fabrikations - und Verkaufsbetrieb auf
Grund neuer , ihr gewährter Kredite aufrecht erhalten konnte.
Weitere Ausdehnung des deutsch-englischen Handelsvertrags.

Berlin , 14. März . Die britische Regierung hat amtlich
mitgeteilt , daß der deutsch-englische Handelsvertrag vom 2. De¬
zember 1924 auch auf die folgenden britischen Kolonien , Pro¬
tektorate und Mandatsgebiete ausgedehnt wird : Barbados,
Bermuda , Eeylon , Cypern , Gambia , Goldküste (einschließlich
des britischen Mandatsgebietes von Togo ), Malta , Nigeria
(einschließlich des britischen Mandatsgebietes von Kamerun ),
Nord -Rhodesien , Nyassa -Land , Somaliland , Tanganhika und
Trinidad.

Die Verschuldung der Landwirtschaft.
Berlin , 14. März . Im Haushaltausschuß des Reichstags

stellte Reichsminister Dr . Haslinde fest, daß die Reichsregie¬
rung entschlossen sei, die Bauern - und Landarbeitersiodlung
im Osten zu fördern . Mit der Frage des Kartoffelabsatzes
habe sich das Ministerium eingehend beschäftigt . Diese Frage
stehe hinter dem Problem des Roggenabsatzes kaum zurück.
Staatssekretär Hagedorm erklärte , die Wiedereinschaltung der
Zwangswirtschaft für Stickstoffe habe bereits zu einer Zu¬
nahme des Verbrauches geführt . Die gleiche Form soll auch
für Phosphor und Kali eingeführt werden . Auf weitere An¬
fragen gab der Regicrungsvertreter eine statistische Auskunft

Würlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Güterrechtsregister vom 8. März 1926:

Die Ehegatten Wilhelm Walz , Schreinermeister in
Birkenfeld und Marie Walz, geb. Bauer, daselbst, haben
durch notariellen Eheverlrag vom 8 . März 1926 Güter¬
trennung vereinbart. Weiter haben die Ehegatten vereinbart,
daß die Rechtsvermutung des 8 1429 B .-G .-B . ausgeschlossen
sein soll , soweit das Stammvermögen der Ehefrau in Frage
steht und daß die Ehefrau für alle Ersatzansprüche gegen den
Mann j -derreit obne weiteres S 'cberheit verlanaen kann.

Weme»ooe Ke»d . r *na «y
Der am 16 . März 1926 hier fällige

Viehmarkt
ist aus seuchenpolizeilichen GründenMW" verbot««.

Kekdrennach , den 12 . März 1926.
S «bul1h - ist - i»amt.
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über die Verschuldung in der Landwirtschaft . Es seien zwei
Milliarden Personal -, eine Milliarde Real - und drei Milli¬
arden Anfwertungskredite , zusammen also sechs Milliarden
Kreditschulden vorhanden . Die zwei Milliarden Rentenbank - !
grundschulden seien nicht mitgercchnet . Der Haushaltausschutz
des Reichstags nahm eine Entschließung an , worin die Reichs - i
regierung ersucht wird , auf eine Ermäßigung des Zinsfußes!
der Rentenbank -Kroditanstalt von 714 auf 514 v. H . hinzu - ,
wirken und geeignete Maßnahmen zu treffen , um auch Päch -1
tern landwirtschaftlicher Betriebe , sofern in deren Berufs-
rüchtigkeit eine hinreichende Sicherheit liegt , Personalkredite
zu gewähren.

Morgen Entscheidung in Genf.

Genf , 14. März . Vaudervel .de erklärte nach Schluß der
gestrigen Ratssitzung , daß die Völkerbundsvollversammlung
sich am Dienstag mit dem Aufnahmegesuch Deutschlands be¬
schäftigen werde . Sollte man bis dahin zu keinem befriedigen¬
den Ergebnis gelangt sein, so würden eben alle interessierten
Mächte vor dem Forum der Vollversammlung ihre Ansprüche
und Auffassungen darlegen und Rechenschaft darüber «Liegen
müssen, was die einzelnen jm Interesse der Gesamtheit zur
Herbeiführung einer Einigung getan hätten und was sie in
dieser Richtung nunmehr zu tun gedächten . Die Festsetzung
der Vollversammlung zur Behandlung des deutschen lAuf-s
nahmegesuchs auf Dienstag hat die um eine Lösung bemühten
Staatsmänner unter einen starken Druck gesetzt, denn nur 48
Stunden Zeit sind ihnen geblieben , falls sie am Dienstag nicht
das Schauspiel bieten wollen , nach zehn Tagen müßigen Ver-
handelns ihre Ohnmacht zur Beilegung des Konflikts bekennen
zu müssen. So darf man denn von einer fieberhaften diplo¬
matischen Tätigkeit sprechen, die gestern abend mit der Ein¬
ladung Briands an Stresemann einsetzte und zu einem zwei¬
stündigen Gespräch bis 12 Uhr nachts führte . Die vertrauliche
Besprechung der .Ratsmitglieder , die heute um 145 Uhr statt¬
finden sollte, ist vorläufig vertagt worden . Abends sind Reichs¬
kanzler Dr . Luther und Dr . Stresemann Gäste des schwedischen
Außenministers Unden . In Kreisen der deutschen Delegation
wird die Lage nach wie vor sehr ernst beurteilt . Jm Vorder¬
grund der Besprechungen des heutigen Tages steht der Vor¬
schlag auf Einsetzung einer Ratskommission zur Bearbeitung
des Problems der Erweiterung des Rates und die dieser Kom¬
mission zu erteilenden Direktiven , ferner die Frage des Ver¬
zichtes eines nichtständigen Ratsmitgliedes auf seinen Sitz , der
von der Vollversammlung neu besetzt werden soll. In den
Nachmittagsstunden war im Völkerbundspalais die Anschau¬
ung verbreitet , daß es sich bei dem Verzicht eines Ratsmit¬
gliedes nur um die Tschechoslowakei handeln könne, während
man in den Kreisen der französischen Delegation davon sprach,
daß vier Ratsmilglieder auf ihre Posten verzichten sollen und
von der Vollversammlung die vier frei werdenden Posten durch
eine Wahl ersetzt werden , um Polen Gelegenheit zu geben,
für einen nichtständigen Ratssitz zu kandidieren.

Briands Bindung gegenüber Polen.
Genf, 14. März . Von besonderer Seite verlauten einige

Daten zur geheimen Vorgeschichte des von Briand verlang¬
ten Ratssitzes für Polen : Zwei Tage nach Beginn der Lo-
carnoer Konferenz richtete Graf Skrzhnski an Briand die
Frage , ob Polen für den Fall der Ausnahme Deutschlands in
den Völkerbundsrat auf die Gleichzeitiglkeit eines Ratsfitzes
rechnen könne. Briand erwiderte , er werde diese Frage in
wohlwollende Erwägung ziehen , ersuche aber den Grasen
Skrzhnski , die Angelegenheit als rein persönlich , das heißt
nur ihn und Briand betreffend , zu behandeln . Einen Tag vor
der Paraphierung der östlichen Schiedsverträge wiederholte
Skrzhnski seine Demarche bei Briand , .der ihm sagte : „Ich
verspreche Ihnen , daß Sic gleic^ eitig mit Deutschland in den
Rat ausgenommen werden." Briand betonte, es handle sich um
eine persönliche Zusage . Aber er werde hierüber noch mit
C-Hamberlain sprechen. Mussolini sei für den polnischen Rats¬
sitz gewonnen . Mitte Dezember übergab der Polnische Bot¬
schafter Ehlapowski in Paris dem Kabinettsdirektor Berthe¬
lot ein Memorandum , das die Unterredungen Briand-
Skrzynski in Locarno resümierte . Berthelot war sehr erstaunt
und erklärte , von den Gesprächen und Engagements seines

Ehefs nichts erfahren zu haben . Er sagte : „Das ist ein
ernster Fall . Ich glaube , daß wir große Schwierigkeiten^
ben werden , denn die Deutschen können mit Fug und Reck«
erklären, sie hätten im gegebenen Augenblick über eine
Gestaltung des Rates keine amtliche Mitteilung erhalt
Der polnische Botschafter hatte kurz daraus ein Gesiuäch M«
Briand , .der bemerkte, daß er versuchen werde , die Situatim
aufzuklären . Es fanden noch zwei weitere Demarchen lN,,7
powskis bei Briand und Berthelot statt . Ihr Ergebnis Nxn
insofern für Warschau nicht zufriedenstellend , als eine schM
liehe Festlegung der Skrzhnski in Locarno gemachten Zusami
nicht erreicht werden konnte . Der polnische Botschafter M,
auch die Frage , ob die deutsche Regierung auf diplomatischem
Wege unterrichtet worden sei, worauf ihm Berthelot erU-
derte : „Das wäre Sprengstoff für den Völkerbund ." AnfaW
Januar teilte der französische Botschafter in Warschau dm
Grafen Skrzhnski mit , es stünden der Verwirklichung jsi
von Briand gemachten mündlichen Versprechungen nicht unbe¬
denkliche Hindernisse im Wege . Skrzhnski erklärte , daß^
seine Locarno -Politik auf den Polnischen Ratssitz in Genf ch.
gestellt habe . Würde Briand sein Versprechen nicht enM»
so gefährde er die Lorarno -Verträge . Am 23. Februar er
schien der französische Deputierte Louis Marin , Präsident ki
Vereinigung der Freunde Polens bei Briand und wünschte»
erfahren , ob Polen einen ständigen Ratssitz als gesichert br- '
trachten könne . Der Ministerpräsident antwortete : „Es Uj!
ausgeschlossen , daß ich eine den Völkerbundsrat betreffend
Frage vor dem Zusammentritt des Rats lösen kann. A
werde alles , was ich kann , für Polen tun . Acht Tage dm
der Wreisc nach Genf stellte Briand dem Kabinettsdirekt«
Berthelot den Antrag , ihn dorthin zu begleiten . Berthelot er¬
widerte : „Was soll ich in Genf ? Es läßt sich dort über dm
polnischen Ratssitz ebensowenig diskutieren , wie über eine an¬
dere Kandidatur . Die Stellung der Deutschen ist ausgezeich¬
net . Trotz Ihrer Gewandtheit wird es Ihnen , Herr Präsident,
nicht gelingen , Ihre Sache Äurchzusetzen." Briand hatte vor
der Mreise nach Genf eine Unterredung mit dem spanischen
Botschafter Ouinones de Leon . Ein Deputierter sagte dem̂
spanischen Botschafter : „Ich werde mit Briand in Genf Schul¬
ter an Schulter kämpfen ." Dieses sind einige Tatsachen, dir
einen wichtigen Einblick in die Vorgeschichte der Polnischen
Ratskaudidatur gewähren.

Japanischer Protest in Peking . >
Peking , 14. März . Der japanische Gesandte Protestiert

heute im Ministerium des Auswärtigen gegen die Beschieße
japanischer Kanonenboote durch die Takusorts . In der von
dem Gesandten überreichten Detailnote wird der Zwischen¬
fall als äußerst ernst und von -weittragender Bedeutung be¬
zeichnet. Weiter wird erklärt , -daß Japan sich alle weitem
Schritte zur Regelung dieses Nebergriffs Vorbehalte und in¬
zwischen von der Zentralregierung verlange , daß sie die ihr
nahestehenden Generäle instruiere , eine Wiederholung der be¬
dauerlichen Vorfälle dürfe nicht mehr Vorkommen.

Rußland an der Seite Chinas.
Moskau , 14. März . Bei einer Gedächtnisfeier für den

verstorbenen chinesischen Staatsmann Sun Daten hielt Trotzt:
eine großangelegte Rede , in der er die Vereinigten Statten
und England warnte , sich in die inneren Angelegenheiten
Chinas einzumischen . Wörtlich führte er ans : „Wir rmen
Euch zu . Hände weg von China ! Und das ist keine leere.
Phrase , sondern verkörpert die wichtigsten Interessen der rus¬
sischen Politik . Es ist unsere Bestimmung , Schulter an Schul¬
ter mit China zu kämpfen und mit ihm zu siegen."
, Ein Kollektiv-Schritt der Mächte.

Tientsin , 14. März . Heute vormittag fand an Bord eine»
britischen Kriegsschiffes eine Konferenz zwischen dem britische»,
dem amerikanischen , dem französischen und dem italienisch!»
Marinekoommandeur statt , in der die Frage der Blockade bei
Hafens von Tientsin durch Kuomintschuu -Truppen in Tab
behandelt wurde . Die Marinekommandeure beschlossen, VA
dem Kommandeur der Flotte Tschangtsolius und vom Kvo-
mintschun -Kommandeur der Takusorts zu fordern , von M
militärischen Einmischung hinsichtlich -der Einfahrt in den La¬
sen vom nächsten Dienstag ab Abstand zu nehmen.

W. Forftaull Langellbraud.
RadüftWkii. »od

Schichtderbhoiz-Berlmis
Am Donnerstag . 28 . Marz,

vormittags V»t0 Uhr , im Gast¬
haus zum „Ochsen * in Schöm¬
berg aus Staatswald Hengst¬
berg , Hundstal und Rippberg.
1.) Stangen : 322 Baust . l ./HI .,
200 Hagst . I./IH ., 225 Hopfen¬
stangen I. /Ili . Kl . 2 .) Beig-
holz Rm . : 4 Ei .-Anbr ., 71
Bu .-Klotzh ., 269 Fo .-Roller,
2 m lg ., 725 Nadelh .-Aus-
schuß. Losverzeichn , durch die
Forstdirektion G .f.H . Stuttgart.

Aorstamt Hirfa « .Melstimvholr-
Verkauf

im schriftliche» Aufftreich.
Am Freitag , 26 . März,

nachm . 12V» Uhr , im „Rößle*
in Hirsau aus sämtl . Staats-
walddistrikten 2320 Ta ., 505
Fi ., mit Fm . Langh . : 478 I.,
429 II ., 365 lll ., 254 IV .,
268 V., 92 VI . Kl . Sägh . :
65 50 H ., 13 HI . Kl.
681 Fo . mit Fm . Langh . : 153
I., 257 II ., 196 III ., 71 IV .,
18 V ., 1 VI . Kl . Sägh . : 24
I., 31 II ., 13 III . Kl . Los¬
verzeichnisse und Angebotsvor¬
drucke von der Forstdirektion
G .s.H . Stuttgart.

HiSW >«str«ptl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
L. Meetz'sche Bnchbrnckerei.

Enzklöfterle,  OA . Neuenbürg.

Jagd-Verpachtung.
Die hiesige, etwa 55 Hektar Feld um¬

fassende »eureiudejagd wird am Mo « -
tag , de» S. April , nachmittag- 2 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus auf sechs Jahre
verpachtet.

Liebhaber find eingeladen.
Gchuktbetstenamt : Keppler.

Zwangs Versteigerung.
Am Dienstag den 16 . Mörz , vormittags 10 Uhr , ver¬

kaufe ich in Nenenbürg gegen Barzahlung:
1 gold Medaillon mit Nette und
1 silberne Armbanduyr.

Zusammenkunft am Rathaus in Neuenbürg.
Hildenbravd, Gerichtsvollzieher.

empfiehltMfederhalter.Rkitzzruge.BriesWgtu,
Bücher. Tiuteszeuge.

V. Meeh sche Buchhdlg., Nenenbürg.
Inh . : D Ltrom.

Zur Saat
Haler

MeisenGerste
liefert in bewährten Sorten in
Original und 1. Nachbau.

Otto Jrmtz,
Landesprednkte , Galt ».

Malaga , Likör,
Cognac, Sekt,
Branntwein,

Verschnitt» und
deutsche Weine

empfiehlt zu billigsten Tages¬
preisen

LvSUv » ,
Weinhandlung,

nsr « » » . L » » .

HZ K Heute Montag aitpröziS 8 Uhr
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